
Suchergebnisse: Konkubine

1490 – Das öffentliche oder heimliche Halten von Konkubinen wird verboten

Rom-Vatikan * Der päpstliche Vikar Giacomo Botta erlässt ein Dekret, das allen Klerikern und

Laien bei Androhung der Exkommunikation und des Verlustes der Ämter und Pfründe das

öffentliche oder heimliche Halten von Konkubinen verbietet.      Papst Innozenz VIII., das ist

übrigens auch der mit dem Hexenhammer, lässt den Erlass umgehend zurücknehmen und

erklärt, dass das Konkubinat nicht verboten sei. In der Folge gibt es in der heiligen Stadt Rom

kaum noch einen Priester oder Kurialen, der ohne Konkubine lebt. 

1542 – Ein Kloster als Zufluchtstätte für bußwillige Kurtisanen

Rom * Auf Betreiben des Jesuiten Ignatius von Loyola wird in Rom das Kloster Santa

Marta gegründet, das als „Zufluchtstätte für bußwillige Kurtisanen“ gedacht ist. Es muss wegen

mangelnden Zulauf im Jahr 1573 in ein gewöhnliches Kloster umgewandelt werden. 

1563 – Die Herzöge halten strenge Aufsicht über die Konkubinen der Geistlichen

München * Spätestens seit der Beendigung des Trienter Konzils führen die Herzöge eine strenge

Aufsicht über die Konkubinen der Geistlichen. 

1573 – Das Kloster Santa Marta in Rom wird ein normales Kloster

Rom * Das Kloster Santa Marta in Rom, das 1542 als Zufluchtstätte für bußwillige

Kurtisanen gegründet worden war, muss wegen mangelnden Zulauf in ein gewöhnliches Kloster

umgewandelt werden. 

1578 – Der Rat der Stadt soll die Pfaffenhuren (Konkubinen) aus der Stadt treiben

München * Der Rat der Stadt erhält von Herzog Wilhelm V. den Auftrag, die „Schlafweiber“

genannten Pfaffenhuren (Konkubinen) aus der Stadt zu vertreiben. Dabei sieht der Stadtrat nicht

nur die menschliche Seite des Problems, sondern sorgt sich auch um die unversorgten Kinder,
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sodass er drei Jahre später wegen Nachlässigkeit im Kampf gegen die Konkubinen zu einer

Geldstrafe von 500 Gulden verurteilt wird. 

1581 – Wegen Nachlässigkeit im Kampf gegen die Konkubinen bestraft

München * Der Rat der Stadt wird von Herzog Wilhelm V. wegen Nachlässigkeit im Kampf gegen

die Konkubinen zu einer Geldstrafe von 500 Gulden verurteilt. 

1591 – Herzog Wilhelm V. beklagt sich über die Unmoral in der Stadt

München * Herzog Wilhelm V. beklagt sich über die stark überhand nehmende Unmoral in der

Stadt. Dabei haben selbst die Repräsentanten der Amtskirche Probleme mit der eigenen Lust.

Nur in einem sehr schwierigen Prozess gelingt es, die geistlichen Herren auf Dauer von ihren -

„Schlafweiber“ genannten - Konkubinen zu trennen. 

13. März 1598 – Maximilian I. erlässt ein ausführliches Religions- und Sittenmandat

München *&nbsp;Herzog Maximilian I. erlässt ein ausführliches „Religions- und

Sittenmandat“.&nbsp;Zur Überwachung der Vorschriften werden eigens geheime Kundschafter,

sogenannte „Aufsteher“, bestellt.&nbsp;Diese Spitzel&nbsp;müssen jede Übertretung des

Mandats anzeigen.       Auf Fluchen werden Strafen bis zum Verlust von Gliedmaßen und bis zum

Tode ausgesetzt.   Übertretungen des Fastengebots müssen angezeigt werden.  

Andersgläubige, auch Wiedertäufer, werden im Land nicht mehr geduldet.   Nach ketzerischen

Büchern wird ohne Voranmeldung gefahndet.   Priesterkonkubinen&nbsp;werden verfolgt, gegen

Unzucht, Leichtfertigkeit und ungebührliches Spielen werden Strafen ausgesetzt.

1611 – Ein Befehl zur Ausweisung der Priesterkonkubinen

München * Der Münchner Rat verhält sich gegenüber der Ausweisung der „Schlafweiber“

weiterhin so zurückhaltend, dass in den Jahren 1611, 1612 und 1613 der Befehl wegen

Ausweisung der Priesterkonkubinen von Herzog Maximilian I. wiederholt werden muss.      Der

Befehl sieht bei der Vernehmung der Konkubinen auch die Anwendung des Daumenstocks vor. 

1612 – Die Konkubine Barbara Ferchthin muss am Pranger stehen
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München * Herzog Maximilian I. verlangt vom Rat der Stadt, die Konkubine Barbara Ferchthin an

drei Sonn- oder Feiertagen hintereinander öffentlich vor die Frauenkirche zu stellen und sie

danach „sechs Meilen Wegs“ von München wegzuschaffen.
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